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Sınn un Bedeutung der christlichen Mıssion

Der Verfassser des jolgenden Beitrags ist inen Ww1e Las Casas der Pedro Claver, der
Marxıst. Dıie 7zunehmende Spannung ZIYL- Missıonar der Negersklaven VO  e} Cartagena,
schen Christentum UN Marxısmus ın Latein- stehen ıcht allein. 5{0 haben sıch 1n der Nach-
amerıka spiegelt sıch uch ın diesem Artıikel. konquistazeıt besonders die Domuinikaner und
Wır veröffentlichen den Text, ayeıl Pro- 1n vielen Ländern auch die Franzıiıskaner der
bleme der hirchlichen Erneuerungsbestrebun- Indios ANSCHOMMECN. Spanische Ordensgeist-
SCH aAuUS einer ungewohnten, ber sıcherlich ıche entwickelten eine Sanz eigene —

bedenkenswerten Sıcht aufzeigt. 71ale Mystik, 1n der s1e 1m Stammesleben der
Dıiıe Redaktiıon Eingeborenen eine Art verlorenes Urparadıies

und 1m Indio dessen Bewohner erkennen
Wenn dieser Stelle eın lateinamerikanıscher glaubten. Dıie Tauftfe e1INes verstandenen
Marxıst den Versuch unternimmt, seine Ge- Heıidentums mufte 1n ıhrer chiliastischen Er-
danken über dıe christliche Mıssıon 1m all- Wwartung einer Öheren un cQristlicheren
gemeınen und die Indiomissıion 1n seinen Synthese tühren, Ja ZU Begınn des wahren
Ländern 1m besonderen formulieren, christlichen Endreichs. Die Geschichte der Je:
MNag das 1n konservativ cQhristlichen reisen sultenm1ssı1on 1n Lateinamerika 1St allgemeın
ohl eine Vermessenheit se1in. Ich zlaube Jes bekannt. Ihr yröfßtes Werk, der SOgCNANNLE
doch, da{fß 1n unserer immer geworde- Jesultenstaat 1n Paraguay, hat nı 1Ur

He  ; Welt, deren Einheit Männer WwW1e Johan- ählige uaranı VOoOr Tod und Versklavung
11C5 eilhar: de Chardın und Albert bewahrt, sondern die „primitiven“ Eıngebo-
Schweitzer aufgezeigt haben, Koexıistenz un N  y die 1n keiner Verbindung den india-
Zusammenarbeit aller Gutwilligen möglıch nıschen Hochkulturen Südamerikas gestanden
un notwendiıg S1N Dazu gehören auch Ge- hatten, 1m wahrsten 1inn des Wortes Z1Vilı-
spräch un Zusammenarbeit VO  D Marxısten S1lert. Sozialistischer Gemeinschaftsgeist, solda-
und Christen. tische Tapfierkeit, kulturelle Arbeit un and-

Hıer wollen WI1r 1Ur dem 308 und wirtschaft machten das Leben 1ın den Reduk-
doch bedeutsamen Thema der Mıssıon Stel- tionen AUS Sıe wirkten auch nach der Aus-
lung nehmen. Sıe hat 1m Leben 1IIHASSLETr la- weıisung der Jesuiten weıter un schuten AaUS

teinamer1ıkanıschen Völker eiıne große dem Stamm der uaranı das paraguayısche
gespielt. Millionenfacher Mord spanı- Volk MI1t seinem 1LLUT ıhm eıgenen Charakter

scher Konquistadoren den ındıanıschen un seiner indianıschen Landessprache, die
Ureinwohnern 1mM Namen des katholischen zugleich uch die einer bedeutenden Litera-
Glaubens und bedenkenlose Unterstützung Lur wurde.
dieser Verbrechen durch Priester und Mönche Dafiß dabej die Patres nıcht allen Anspru-
sind ın Kuropa allgemein ekannt. Sıe WeTr- chen gerecht werden konnten, versteht sıch
den jedoch oft Zzu einse1t1g VO:  w Gegnern VvVon selbst. Waren doch auch S1e Kinder iıhrer

Zeit und iıhrer Kultur. Fıne vielleicht oft et-Spanıens der Sar Feinden der cQhristlichen
Religion ausgebeutet. Stehrt ıhnen doch das W as übermäßige Strenge, eine ZEW1SSE patrıar-
Bemühen der spanıschen Krone und der chalische Grundeinstellung entsprach SanzZ
Kampf vieler Geistlicher un Mıssıonare dem Zeıtgeılst, WTr jedoch MIt echter Mensch-

ichkeit verbunden. Okonomisch rachten dieGerechtigkeit tür den Indio gegenüber. Na-
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Jesuliten gegenüber vorhergehenden, primi- OCn hat sıch dıe Kirche VO ersten Tag ıhres
Auftretens 1in Lateinamerika bıs heute N1tiveren Gesellschaften einen eindeutigen Fort-

schrıitt. Sıe wurden den Indios sıcher ıcht 1in NUr als die MI1t den Reichen verschwägerte
jenem 1iInn abstrakter Geschichtsfremdheit gezeigt, sondern immer uch als die der Ar-

und blasıerter Weltverbessere1ı gerecht, wW1e€e s1ie LLICI

gerade in unseren Tagen pseudomarxistische Am paraguayıschen Beispiel haben WIr D7
Theoretiker, aufgeplusterte Junge Leute un sehen, da{fß N 1n Lateinamerika nıcht NUr

anarchistische Terroristen ordern. Innerhalb einer wirklıchen Durchdringung indianischen
der allen Menschen und Gesellschaften DESETZ- und europäischen Geıistes, sondern uch
LE renzen jedoch haben S1e Unerhörtes gC- einer echten Verbindung VO  e Indianertum
eistet. Von Terror und Ausbeutung kann und christlichem Glauben kam Die latein-
keine ede se1n. amerikanische Kunstgeschichte ze1ıgt die Eın-

eıt all dieser Elemente 1n den KirchenbautenDie untrennbare Verbindung VO  } Gutem
und BoOosem 1St der christlichen Mıssıon Lateın- der Kolonialzeit WwW1e auch 1n der großartıgen

Lıteratur unserert Tage, eine Einheıt, 1in deramerikas VO  e} ıhren erstien Tagen bıs heute
erhalten geblieben. Dıie CNC Verbindung der das getaufte indianısche Element vertreten

1St W 1e€e das antık und christlich getaufte LAkirchlichen Hierarchie mi1t dem spanischen
Kolonialismus und spater MmMit den kreolischen manische 1n der Kultur des urchaus nıcht

1Ur Ainsteren Mittelalters. Ahnliches kann VO:  3Großgrundbesitzern gehört den traurıg-
sten Kapiteln der Geschichte des Katholizis- der Verbindung mıt der schwarzen Rasse

un deren christlicher auie insbesondere 1nIMUS. Jedoch auch hier darf nıcht verallge-
meıinert werden. Dıiıe Verwurzelung europa- Brasilien DESART werden.

Taufe und Mıssıiıon: Es kannn nıcht NSeTrT«ecischer Volksgruppen, insbesondere VO:  ; 5Spa-
nıern und Portugıesen, 1n den eroberten 1an= Aufgabe se1ın, 1m innerchristlichen Streit

Kinder- und Erwachsenentaufe entschei-dern, die rassısche Aufgeschlossenheit, die sich
1 der elit nach der Conquıista 1n jener all- den Es z1bt protestantische Sekten, die VO

gemeinen Rassenmischung ausdrückte, Aus$s der den offiziellen Kirchen ıhres abweichenden
sıch dıe Bevölkerung der heutigen lateın- Taufglaubens 301 abgelehnt werden. Je-
amerikanıschen Staaten entwickelte: all das doch 1St auch der neumodische Haß vieler
unterscheıidet siıch Conquista-Morden „Aufgeklärter“ die Kindertaufe miıt
und auch spaterer ökonomischer Vorherr- Vorsicht etrachten. Er gehört 1n die Reıihe

seniler Philantropien, die 1m Gewand VO:chaft weißer Oligarchen entschieden VO' KOo-
lonialismus anderer europäischer Völker un! Menschenliebe un Freiheıit Chaos und Men-

schenverachtung praktizieren. Wer Gesell-der Besiedlungsgeschichte Nordamerikas. Ins-
besondere erwıes sich der Portugıese als autf- schaft, Famıilie und Eltern „antiıautorıtär“” VO  o

den Kindern LreENNT, ZzerstOort die Möglichkeityeschlossen. So kam es schon wiährend der
Sklaverei 1n Brasilien aut den großen flan- der Erziehung w1e€e auch des Dialogs, der das

ZUNSCH eNgsten menschlichen Kontakten Gegenteıl VO endlosem Diskutieren und
zwıischen weißer und schwarzer Rasse und Schwätzen ISt. Kindertaufe 1St 1n einem gCc-

wıssen ınn auch die Taute anderer Kulturen,jenem Mestizısmus, A4U5 dem sich die heutige
brasilianische Bevölkerung und das Ideal des wobe1l N seltens der Tiäufer durchaus N!  cht
brasılianischen Menschen der Zukunft ildete immer hochmütiger Selbstgefälligkeıt kom-

In alldem WAar qQhristlich-katholisches Ge1- INeCN mu{ Ist doch gerade die der atholi-
StESgUL anwesend. Die rassısche Toleranz des schen Kirche zugeschriebene „Gerissenheit und
Katholizismus darf be1 den Aufrechnungen Diplomatie“ bei ıhrer Tauf- und Miss10ns-
nıcht vVErSCSSCH werden, 1n denen echt arbeıit oft nıchts anderes als Achtung VOT den
katholische Intoleranz, Klerikalismus, Aatlı- Sıtten und Religionsvorstellungen andererVöl-
tundienwirtschaft und Unterstutzung der herr- ker un Rassen. Daß Man diese als Aberglauben

bekämpfen und doch zugleich als vorchristli-schenden Klassen angeprangert werden. Je-
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ches „Ahnen der Wahrheit“ anerkennen und un kommerzialisierter wurden und deshalb
damıiıt als unterbewulfites Symbol un volks- echt einer christozentrischen Besinnung
tümlichen Brauch übernehmen kann, wiıder- un: Erneuerung bedurften, spricht nıcht aC
spricht sıch nıcht uch germaniısches und 19 jene Feste und noch wenıger s eine
wisches Heidentum wurden 1mM frühen Natur, die beide urchaus gee1gnet sind,
Europa tür den Glauben 19}  9 christlich un: human Zentrales auszudrücken.
hne da der VO:  } „reinen Christen“ der Das Pochen ut die Reinheit der Religion
nazıstıschen Neuheiden gemachte Vorwurtf kann iıhr Gegenteil dokumentieren un errei-
des Glaubensverrats, Glaubensmischmaschs chen. Zwar sınd die schriftgebundenen eli-
der Glaubensterrors zuträte. Die Verbin- z10nen des Judentums, des Protestantismus

un des Islam schon immer unduldsamer C”dung christlicher Feste miıt den jahreszeıtlıch
bedingten des Heidentums WAar weder Auf- genüber anderen Glaubenszeichen und »  58 b
pfiropfung fremden Glaubensguts noch Heid- ber der Natur selbst SCWCSCH. Religiöse
nıschwerden des Christentums, sondern echtes Orthodoxie mufte sich ihrer inneren Struktur
Durchdringen, Erfüllung christlicher Exıstenz außern. Fernöstliche, VO  w} Konfu-
miıt realer Welr un: wirklichen Menschen 1US und TLaoısmus beeinflußte Religionen
un: umgekehrt deren Taufe, iıhre Verwand- jedoch, der Buddhismus, die orthodoxe un
lung un Erhöhung 1n eine NCUC, humanere die katholische Christenheit konnten Strenge

des Glaubens und Reinheıt der Lehre durch-un geistigere Wirklichkeit. Mag das Weıter-
wirken eidnischer Götter un Zeichen nach A4us mML1t der UÜbernahme heidnischer Symbole,
Ablauf ıhrer eit auch Aberglaube se1n, als Philosophien un Gebräuche der der Zeichen
getaufte sind S1e nıcht. Die großen Welt- AaUus der Natur und den Jahreszeiten verbin-
relıgionen, iınsbesondere uddhısmus un Ka- den, hne dabei ıberal und „weltfreudig“
tholizismus, haben das Heidentum nıcht 1LUFr werden W1€e schriftgebundene Religionen,
ekämpft, sondern N sıch auch durch Taufe die sıch allzuweit VO Wort entternen. [  :o
dienstbar gemacht. lıch wurde das durch das Wunder eiıner

Thomas VO  - Aquın un: selbst der 1in Se1- „Taufe“. die des Verwandelns fähig 56 des
ner Christozentrik viel undialektisch radika- Humanısıerens und Heiligmachens. Ernst
lere Augustın esaßen jene Achtung gegen- Bloch hat ber eine solche religıöse und 1NS-

besondere christliche „Taufe“ und UÜbernahmeüber vorchristlichen Glaubensvorstellungen,
die S1e als Sehnsuchtsreligionen ach der heidnischer un natürl;  er Zeichen, ihre Ver-
Wahrheit definierten. Als solche Sehnsuchts- wandlung und Humanısıerung gesprochen
relıg10nen un als Manıiıftestation einer VO un S1e MI1t der Religion 1n en

atheistischen Humanısmus marxistischer Phı-gleichen christliıchen Gott geschaftenen Welt
werden S1C als vorchristliche Glaubenszeichen losophıe integriert.
erkennbar un: können deswegen getauft, das SO großartig auch eine ZEWISSE katholische
heifßt auch „umfunktioniert“ werden. Zusam- christusbezogene Erneuerung, eine brüderliche
111611 miıt astralmythischen Symbolen, den Ze1- Begegnung mi1t dem Protestantısmus auf der
chen einer VO  3 .Ott geschaffenen Natur, tre- Grundlage der Bibel, Aufgeschlossenheit und
ten sS1e nach ıhrer Taute 1n den Dienst des Toleranz gegenüber anderen Glaubens- un:

(sottes. Zwar kann ıhr UÜberhandneh- Nichtglaubensformen seın INAaS, iıhr paralle]
80101 einem für die Religion gefährlich äuft heute eine Liberalisierung VO Ogma,
werdenden UÜberwuchern durch Mystizısmus, Liturgıie und Glaubensformen, die ZUr Selbst-
Folklore der auch inhaltsleerer Gewohn- zerstorung tühren MU: Nıcht einmal einem
heit werden. Jedoch haben sıch die gyroßen atheistischen Marxısten, der LUr Aufbau
Religionen Aaus eıgener Kraft davor be- eiıner gyerechteren un sozialistischen Welt 11 -
wahren können. Daß die mMI1t Natur und Jah- teressiert 1St, kann solchen Bundesgenossen
reszeıiten verbündeten christlichen Feste Nord- gelegen se1n. Da{iß dem Deckmantel
Curopas verkümmerten, immer oberflächlicher einer Befreiungstheologie europäische und
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nordamerikanische Theologen und „Christen“ dem Christen und Marxısten heute auf-
uns „Unterentwickelten“ oft 1Ur Pıllen und gerufen sind. An rein formalen der Sar
Abtreibung, Anarchie und Sıttenlosigkeit Zwangstaufen wird der moderne Christ S1-
7zubieten aben, spricht für die Unmenschlich- cher nıcht mehr ınteresslert se1N, da er auch
eit und Unchristlichkeit solcher Gruppen. ihm auf die Qualität mehr ankommen wird
Es sind die gleichen, die für die Glaubens- als auf die Masse.
iußerungen 1n der Vergangenheit iıhrer Läan- Damıt 1St, w1e bereits gESaRT, nıcht das
der nd für die unseren nıchts als Zynısmus letzte Wort ber die Kindertaute gesprochen.
und Spott übrighaben. S1e, denen kaum EeLWA: Vieles 1n uUNserfrer modernen Welt spricht Wwe1l-

der Reinheıit ihres eigenen Glaubens SC- fellos dagegen, jedoch steht das letzte Wort
legen 1St, werden 1er Streitern AazZzu den Religionsgemeinschaften selber
„folkloristisches“ Vertälschen der Religion. Der Glaube das Sakrament der es V.C1I=

wandelnde Taute und damıt auch das RechtDer Indıo Perus, der Neger Brasiliens der
der Mestize Kolumbiens sind für S1e keıine der Eltern, ıhre Kınder christlich erziehen,

sondern allein „mit christlicher ann VO  } keiner Gesellschaft hne weıteresChrıisten,
Tünche überzogene Heiden“. Nun g1bt abgelehnt werden. Elternhaus und Kirche als
eın solches He1identum wirklıich, hne dafß das soz1alen Organısationen innerhalb der des
unbedingt kritikwürdig se1ın müßte. Anderer- Staats mu{ß dieses echt zugestanden werden.
Se1iIts 1St der Christ 1ın Lateinamerika, gleich Taufte als Verwandlung un Gnade, als (36e=
welcher Rasse angehören Mags, u en kann eben nıcht ur dem Aspekt
und echter Christ, hoftend und we1- trejer Willensentscheidung gesehen werden.
telnd un betend w 1e 1Ur Je andere Christen Andererseits ware eine nıchtchristliche, SOZ12-
anderer Länder un: /Zeiten. Auch kann lıstische Gesellschaft besser als jede relig1ös
lücklich arüber se1n, da{fß sıch seın Glaube gebundene iın der Lage, Tauf- und Erzie-
noch 1n jenen Dimensionen VO  3 and und hungsglaube jedes Christen sıch 1n einer hu-
Natur, Volk un Familie, Weıinen und 1a N  y relig1ös ber werttreien Umwelt be-
chen, 1Iso der bıblischen Dimension abspielt währen lassen, WAS auch dıie Möglichkeit
und nıcht 1n der sterilen Welt emotionsloser einschließen muÄfß, freien Wıillens diesem
Automaten un Ması:  ınen. Geschenk Ja Nn der sıch eventuell nach-

Hat Iso christliche Miıssıon einen Sinn? träglich, c nıcht als Geschenk der Sakrament
Für den Gläubigen sind Miıssions- und Tauf- akzeptierend, VO ıhm können.
auftrag Sanz eindeutig. Er mu{fß ıhm auch (Damıt 1St natürliıch Nnur die VO' Staat g-
1n uUunNseren Tagen nachkommen. Daß das heute rantıerte Freiheit des Religionswechsels der

menschenfreundlicher und VeEeI-toleranter, Kırchenaustritts gemeınt, nıcht 1ine liberale
ständnisvoller erfolgt, 1St erhoften und Zersetzung des Sakramentsbegriffs.)

Lateinamerika 1St 7zweiıtellos 1ın einemELWa Das Gespräch der Christen Nier-

einander, mit den anderen Religionen un: deren 1nnn christlich als Kuropa un Nord-
dem Atheismus zeigt zugleich, da{ß christliche ameriıka. Als einz1iger Kontinent der rıtten
1sSs10nN einen Stil annehmen WITF: Welt, der cQristlich-katholisch 1St, sind seine
Das Erkennen der Wahrheit uch eiım Christen 1n einem Sanz besonderen Mafß dem
deren wırd Missionieren als theologische Ar- revolutionären Befreiungskampf VO einhe1-
beit autf den Dialog autfbauen WI1e bisher mischer Oligarchie und ausländischem Impe-
oft auf dem „Überfahren“ des anderen. Wer rialismus un Neokolonialismus verbunden.
sıch diesem Dıalog nıcht stellen gewillt 1St, ben eshalb wiıird auch 1n der innerchristli-
wırd auch damıt belästigt der SdI dazu chen Erneuerung der soz1ale un chilı1astische
CZWUNnNgen werden. Neben der theologischen Impuls AUuS Lateinamerika 1ne Rolle spielen.
Arbeit des Missionierens ber wird die Zugleich wırd ein Katholizismus die
menschliche des soz1ialen un individuellen Kırche verjüngen un Zu Vorkämpfter der
Verhaltens stehen, jener Wettstreit der Liebe, Hungernden und Vergessenen der rıtten

5Stiımmen 191; 65



Umschau

Welt machen. Der Missionsgedanke braucht DG Protestanten ab Andererseits sınd jedoch
dabe1 urchaus nıcht aufgegeben werden. spanısche Miıssıionare oft heute noch Kolo-
Der Christ WIr: bıs 7uletzt die Hoffnung nıalısten, dıie z. B gerade 1n diesen Tagen
haben mussen, da{fß sıch die Einheit getrennter 1n den kolumbianıschen Wäldern des Putu-
Kırchen verwirklicht un die Taute einer MayOo durch ıhre Ausbeutung der Indios und
sıch Christus bekennenden Menschheit ıhren europäıschen Kulturhochmut die Aut-
alisiert. Er wırd dabei zweifellos, WE auch merksamkeıt utf sıch enkten. In der PrO-

testantıschen Indiomiıssion wiederum verbin-riedlich, mM1t dem Missionsglauben anderer
Weltreligionen, iınsbesondere des Islam, den sıch nordamerıkaniısche Interessen mMmMit
sammenstoßen und mit dem wissenschaf#lichen echter christlicher Befreiungsarbeit, W ECINI) sıch
Humanısmus der Marxısten rechnen mussen. die einheimis  en Missionare zusehends VO  }

Umsstritten 1STt auch die Missionsarbeit beı iıhren Gringo-Ursprüngen entfernen un die
noch „primitıven“ Völkergruppen und Stim- Miıssıon MI1It nationalen und soz1alen Anliegen
80 Zwar hat sıch bisher be1ı den lateiname- der Natıon vereinbaren.
riıkanıs  en Indianerstämmen dıe katholische Dıie wahre Freiheit des Christen ber bleibt
Mıssıon nıcht 1LUr als erfolgreıcher, sondern 1mM Spiel. Da s1e sıch 1m großen Wettstreit

uUuNseTrer e1It realisıeren und verwirklichenauch als menschlicher und großzügiger erwıe-
SCIl als die der Protestanten. Das Eingehen mOge als christlicher Humanısmus, allein das
der katholischen Kirche auf die Mentalität 1St der Wounsch e1nes Marxısten un mitnich-
der Eingeborenen und die UÜbernahme alter tcCH,; da{fß christlicher Glaube un! christliches
Bräuche un: ymbole 1n den Glauben Leben zugrunde gehen.
heben S1e sympathisch VO:  3 den unduldsame- Miguel Legov

Kaılserwetter und Donnergrollen
Das DPorträt einer Epoche 1m Roman

arl Jakob Hıiırschs Roman „Kaıiserwetter“1 scher Vergangenheit dokumentiert: Kaum
1STt wohl die gelungenste Ausgrabung innerhalb hatte der 1931 erschienene Roman, VO  w} der
der VO  a} DPeter Härtling edierten Reihe „Im Presse MIt Ausnahme ein1ıger Angrifte VON

Fischernetz“, die es sıch ZUL Aufgabe gemacht rechts begeistert aufgenommen, sıch durch-
hat, e1INst VO  a} Fischer verlegte, inzwiıschen begonnen, machte der Nationalsozia-
ber Unrecht 1n Vergessenheit lısmus jede welıtere Resonanz zunichte, ındem
Bücher islang VO  w} Fritz Mauthner, Otto „Kaıiserwetter“ auf die „schwarze
Flake, Eduard VO'  ]} Keyserling, 5Son)Ja Kowa- Liste“ SeLIztie un öftentlich verbrennen 1eß
lewski un: Julius Levın wieder zugänglich eın Autor arl Hiırsch, zunächst als

machen. Zugleich haben WIr mi1t „Kaiıser- Maler und Graphiker 1ın dieser Zeıt W ar
wetter“ eıines der wichtigsten Werke der Mitbegründer der Künstlervereinigung
„Neuen Sachlichkeit“ VOrTr uns, einer Literatur- „Novembergruppe“ und Mitarbeiter vieler
epoche (1920—1933), deren systematische Er- expressionistischer Zeıitschriften sodann als
tforschung Jetzt endlich, wenn uch och lang- Ausstatter expressionistischer Dramen und
SAdIl, einsetzt. Nıcht zuletzt stellt diese Neu- Filme und 7uletzt als Journalist und treıer
auflage einen Akt der Wiedergutmachung dar Schriftsteller 1n Berlin und Worpswede tätıg,
Denn Buch w 1e Autor hatten eın tragisches mu{fte 1934 1n die Schweiz un: danach in die
chicksal, 1n dem sıch eın traurıges Stück deut- USA emigrieren. Er starb 1952 VELSCSSCH un

mittellos 1n München, hne Je recht das
arl Jakob Hırsch Kaıserwetter. Roman Los vieler zurückgekehrter Emigranten

Neu hrsg. un miıt einem Nachwort versehen wieder Anschlufß gefunden haben Abge-
Paul Raabe Frankturt: Fischer 1971 261 sehen VO der kleinen Erzählung „Felix und
Lw 20,—. Felicia“ (1933) und seiner Autobiographie


